Von den Entdeckungen über die Kolonialreiche zur Dritten Welt         
Lösungsvorschläge zur Aufgabensammlung
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Von den Entdeckungen über die Kolonialreiche zur Dritten Welt

Eine Aufgabensammlung für die Sekundarstufe I

zum Erarbeiten und selbstständigen Kontrollieren
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 Niveau I

Angebot zur Kontrolle und zum Vorwärtskommen!

Wie hast du wohl abgeschnitten?! Nach getaner Arbeit kannst du hier deine Lösungen mit den Musterlösungen vergleichen. Wenn dir etwas nicht klar ist, dann hast du mindestens vier Möglichkeiten:

1. Lies die gestellte Aufgabe nochmals genau durch, anschliessend deine Lösung und die Musterlösung. – Geht dir jetzt ein Licht auf?

2. Schlag nochmals im Geschichtsbuch nach und in deinem Geschichtsheft. – Geht’s viel-leicht jetzt?

3. Wende dich an deine Mitschülerinnen und Mitschüler. Sie haben diese Aufgaben auch gelöst. Einige von ihnen können vermutlich weiterhelfen.

4. Wenn alles nichts hilft, weiss bestimmt deine Lehrperson weiter.

Denke bereits beim Kontrollieren daran, dass du am Schluss eine Bilanz ziehen musst:

a) Was weiss ich gut – einigermassen – noch kaum?

b) Was kann ich gut – einigermassen – noch kaum?

Übersicht über die Angebote
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Aufgabe I/1

Worum geht es bei diesem Thema?

Lösungsvorschlag
I/1a)
Eine Hand ergreift mit ihren „Klauen“ raffgierig Besitz vom Erdball. Im Mittelpunkt steht als wichtiges Ziel Afrika.

I/1b)
Im Zeitalter des Imperialismus eroberten und beherrschten die Europäer rund um den Erdball Kolonien. Den Kontinent Afrika teilten die führenden Industriestaaten praktisch vollständig unter sich auf.

I/1c)
Ein dicker Mann sitzt an einem reich gedeckten Tisch und isst und trinkt. Der Tisch steht über dem Westen von Europa. Dort gibt es mehr als genug. Ein ausgemergelter Schwarzer bittet den weissen Bewohner des Nordens um einen Teil seiner Verpfle-gung. Mit einer Kette ist der Schwarze an das Stuhlbein des Weissen gebunden.

I/1d)
Der hungrige Schwarze, der mit seinem leeren Teller keinen Zutritt zum Tisch des rei-chen Weissen erhält, fällt in den Abgrund. Er reisst aber auch den Weissen hinunter. Die beiden sind aneinander gekettet. Es kann letztlich nur beiden zusammen entweder gut oder schlecht gehen.
I/1e)
Kreuze an:






    richtig
falsch
· Die beiden Zeichnungen sind zufällig nebeneinander

abgebildet. Sie haben nichts miteinander zu tun.

    (    )

( x )

· Die zwei Zeichnungen bringen zum Ausdruck, dass

die Armut in den Ländern der Dritten Welt mit den

Kolonialreichen vor hundert Jahren zu tun hat.

    ( x )

(    )

· Die Menschen in den Ländern der Dritten Welt müssten

halt mehr arbeiten, dann gäbe es weniger Hunger.

    (    )

( x )

Aufgabe I/2

Verschaffe dir Übersicht auf dem Zeitenstrahl!

Lösungsvorschlag

I/2a)
Ergänze die beiden fehlenden Jahreszahlen. Es geht nicht um genaue Daten, sondern um den geschichtlichen Zeitpunkt. Du kannst zu deinen beiden Jahreszahlen also schreiben „ca.“ (zum Beispiel: ca. 1930).


1875
1914
1945
1964

I/2b)
Setze die richtige Zahl ins Kästchen mit den passenden Daten:


I
Zweiter Weltkrieg


II
Machtergreifung der Nationalsozialisten (Adolf Hitler) in Deutschland


III
Auflösung der Kolonialreiche


IV
Erster Weltkrieg


V
Entstehung der Kolonialreiche

	Vor 1914
	(
	1914-1918
	(
	1933
	(
	1939-1945
	(
	nach 1945

	V
	
	IV
	
	II
	
	I
	
	III


I/2c)
Fasse grob zusammen! Lass stehen, was stimmt. Streiche durch, was nicht stimmt:


um 1875
Afrika gehört den Afrikanern.

um 1914




Afrika gehört den Europäern.

um 1945




Afrika gehört den Europäern.

um 1964
Afrika gehört den Afrikanern.
I/2d)
Eine Begegnung mit Folgen!

· Was für ein historisches Ereignis ist hier dargestellt?

Die sogenannte „Landung des Kolumbus in Amerika 1492“: Im Vordergrund treffen Spanier, angeführt von Christoph Kolumbus, auf Bewohner von Mittelamerika. Die Spanier sind bewaffnet, die Indianer nähern sich den Europäern mit Geschenken. (Achtung: Diese Darstellung ist rund hundert Jahre nach 1492 gemacht worden.)

· Wann hat dieses Ereignis stattgefunden? Übermale den zutreffenden Zeitpunkt.

1300
1400
1500
1600
1700
1800

· Was hat dieses Ereignis mit den Kolonialreichen um 1900 zu tun? Zusammenhang?

Mit der Entdeckung Amerikas um 1500 begann die Eroberung der Welt durch die Europäer. Sie dauerte bis ins 20. Jahrhundert. Die Kolonialreiche um 1900 gehen also bis auf Kolumbus zurück. Die Verhältnisse hatten sich aber im 19. Jahrhundert völlig verändert. Ein entscheidender Grund für den sogenannten Imperialismus um 1900 war die Industrialisierung.

Aufgabe I/3

„Wettlauf um letzten herrenlosen Gebiete der Erde“

Lösungsvorschlag
I/3a)
Stiefel, Gewehr, Tropenhelm

I/3b)
Ägypten und Südafrika: Mit dem linken Fuss steht der Mann auf Ägyptens Hauptstadt Kairo, mit dem rechten Fuss auf Südafrikas Hauptstadt Kapstadt. Weil beide Städte mit „K“ beginnen, wurde diese Linie Kap-Kairo genannt.
I/3c)
Er ist Engländer. Nach dem Ersten Weltkrieg (1918) besass England Kolonien, die zwischen Kap und Kairo eine durchgehende Linie ergaben.

I/3d)
richtig:
Kanada / Indien / Australien


falsch:
Mittelamerika / Türkei / Westafrika / Japan

I/3e)
Frankreich

I/3f)
Die drei grössten Kolonialgebiete der Franzosen waren: Westafrika / Madagaskar / Indochina

I/3g)
„Wettlauf“

Die Zeit spielte eine grosse Rolle. Afrika wurde innert weniger Jahr-zehnte aufgeteilt (1884-1914). Man kann deshalb von einem „Wettlauf“ sprechen.

„herrenlos“

Sie waren noch von keiner europäischen Kolonialmacht erobert wor-den. (Das Wort „herrenlos“ braucht man eventuell für Hunde, die kei-nen „Herrn“ haben, bestimmt nicht für Regionen und ihre Menschen.)
Aufgabe I/4

Was trieb die Kolonialmächte an? ( Wirtschaft

Lösungsvorschlag
I/4a)
Die Kolonialmächte wollten:

1. ... in den Kolonien Geld anlegen (= investieren), damit es rentiere. Im Mutterland hatte sich dank der Industriellen Revolution bei reichen Unternehmern und Banken „überschüssiges“ Kapital angehäuft.
2. ... aus den Kolonien günstig Rohstoffe beziehen, um sie im Mutterland verarbeiten zu lassen. Auf diese Weise blieben die Löhne (Geld = Kaufkraft) im Mutterland. Die Arbeiter konnten mit ihren Löhnen Produkte kaufen. Das kurbelte die Wirtschaft in den Industrieländern an.
3. ... die verarbeiteten Rohstoffe als Fertigprodukte in den Kolonien verkaufen. Weil die Löhne der Arbeiter Im Mutterland nicht so hoch waren, konnten nicht alle Pro-dukte hier abgesetzt werden. Die Kolonien sollten die „überschüssigen“ Produkte kaufen.
4. ... in den Kolonien hohe Preise für die verkauften Fertigwaren erzielen. Dieser Ge-winn konnte in neue Geschäfte gesteckt (= investiert) werden.
I/4b)
Kreuze die zutreffende Aussage an und begründe kurz:

( x )
Das gewaltige Wachstum der Produktion und des Handels steht in direktem Zu-sammenhang mit der Darstellung.

(    )
Das gewaltige Wachstum der Produktion und des Handels steht im Gegensatz zu der Darstellung.


Begründung:


Das riesige Wachstum der Produktion in den Industrieländern war eine wichtige Ur-sache für den Kolonialismus (Imperialismus). Die Mutterländer (= Industriestaaten) wollten die Kolonien benutzen als Lieferanten günstiger Rohstoffe und als Käufer ihrer Fertigwaren.

I/4c)
Positive Beurteilung (römische Ziffern):
I / II / IV


Negative Beurteilung (römische Ziffern):
III / V / VI

I/4d)
Neben Vorteilen brachten die Kolonien den Kolonialherren auch Nachteile; man darf bei einer solchen Beurteilung allerdings nie ausser Acht lassen, was die Kolonialpolitik für die Menschen in den Kolonien bedeutete, nämlich Ausbeutung und Fremdherr-schaft.

Aufgabe I/5

Was trieb die Kolonialherren an? ( Denkhaltung

Lösungsvorschlag
I/5a)
Suche drei Adjektive, die nach deiner Meinung zum Aufsatzthema passen.


überheblich / herrisch / herablassend


Was stand wohl im Mittelpunkt jenes Geschichtsunterrichts? Notiere wiederum drei Begriffe.

der König / die sogenannt Grossen der Geschichte / Kriege


Was ist nach deiner Meinung heute am wichtigsten im Geschichtsunterricht?


Eine Lehrperson würde die Antwort etwa so geben:

· Du solltest gegenwärtige Probleme, zum Beispiel den Konflikt um Kosovo, mit ge-schichtlichen Kenntnissen erklären können. ((Grundkenntnisse)

· Du solltest mit Textquellen, Geschichtskarten, historischen Bildern, Filmen usw. selbständig und kompetent umgehen können. ((Grundfertigkeiten)

· Der Geschichtsunterricht sollte bewirken, dass du in Familie, Schule und Freundes-kreis versuchst beizutragen zu mehr Frieden, Gerechtigkeit und Toleranz. ((Grund-haltungen)

Leuchten dir diese Ziele ein, und gelten sie in eurem Geschichtsunterricht?












richtig / falsch

I/5b)
In allen drei Ländern war man sehr stolz auf sein Land. Man hatte


das Gefühl, den anderen überlegen zu sein.




richtig


Weil man glaubte, besser zu sein als andere, behauptete man, einen


besonderen Auftrag zu haben. Man wollte den anderen die eigene


Kultur vorschreiben.







richtig


Keines dieser Länder strebte die Vormacht an. Für alle hiessen die


Ziele: Gleichwertigkeit, Gleichberechtigung, Harmonie.


falsch


Ein gewaltiges Prestige-Denken beherrschte diese Staaten. Diese


Konkurrenz war gefährlich und konnte sogar zu Kriegen führen.

richtig


Der Regierung dieses Landes ging es in erster Linie um Macht.
England_________

In diesem Land meinten viele, ihr Verhältnis zu den Kolonien


sei wie das Verhältnis der Mutter zu ihren Kindern.


Frankreich_______

Führende Leute dieses Landes glaubten, das eigene Volk allein


sei das grösste Glück für die ganze übrige Welt.


Russland________

In diesem Land glaubte man, wenn man fast die ganze Welt


zur eigenen Kolonie gemacht habe, gebe es keine Kriege mehr.
England_________

Wichtig für die Regierung dieses Landes war vor allem die Kultur.
Frankreich_______
Aufgabe I/6

Was trieb die Kolonialherren an? ( Innenpolitik

Lösungsvorschlag
I/6a)
I
„Seit die Kolonien zu unseren Kunden geworden sind, geht es uns besser. Es gibt keine Arbeiteraufstände. Die Kolonien sorgen dafür, dass in unserem Lande Ruhe herrscht, denn...“



...solange die Arbeiter eine Stelle haben und mit ihrem Lohn den Lebensunterhalt bestreiten können, sind sie einigermassen zufrieden und meinen nicht, sie müss-ten politisch mehr zu sagen haben.



Von wem könnte Aussage I stammen?



Vom Direktor eines Industriebetriebes, der zufrieden ist, wenn es im Lande poli-tisch ruhig ist und er in seinen Geschäften mit den Kolonien nicht gestört wird


II
„Wenn man den Arbeitern grössere Löhne zahlen würde, wären die Aufträge aus den Kolonien gar nicht nötig, weil dann...“



... bereits Geld im eigenen Land vorhanden wäre, dank den Löhnen der Arbeiter nämlich. Geld bedeutet Kaufkraft. Wenn im Inland Kraft zum Kaufen vorhanden ist, muss sie nicht von aussen kommen, von Aufträgen aus den Kolonien. Kolo-nien braucht es dann gar nicht.



Von wem könnte Aussage II stammen?



Von einem Gewerkschaftsführer, der sich dafür einsetzt, dass den Arbeitern an-ständige Löhne bezahlt werden. Wenn ihre Löhne nur reichen, um das Lebens-notwendigste zu kaufen, können die Arbeiter die Wirtschaft nicht ankurbeln.

I/6b)
Wenn ein Land vor dem Ersten Weltkrieg (1914) viele Kolonien erwarb, so wuchsen seine Macht und sein Ansehen. Die Propaganda der Regierungen und der Wirtschaft förderten diese Ansicht gezielt. Schliesslich wurden selbst die Arbeiter von dieser na-tionalen Begeisterung erfasst. Ihr Protest gegen ihre schlechten Lebens- und Arbeits-bedingungen wurde schwächer. Sie stellten die (falschen) Ziele des Staates über ihre eigenen.

Aufgabe I/7

Mit welchen Methoden gingen die Kolonialisten vor?

Lösungsvorschlag
I/7a)
Die Europäer setzten ihre Interessen in den Kolonien – wenn es sein musste – mit rücksichtsloser Gewalt und dem Einsatz modernster, überlegener Waffen durch.

I/7b)
Der Herrscher der Matabele im Süden Afrikas beklagte sich um 1900:


Was erscheint typisch für die Haltung
Was erscheint typisch für die Haltung


Europäer?


der Afrikaner?


Sie sind auf Gold und Reichtum aus.
Sie sind gutgläubig.


Sie wollen den Handel schriftlich
Sie fassen Verträge „partnerschaftlich“



bestätigen lassen.

auf: Die weissen Männer können 


Sie haben keinen Respekt vor den

bringen, was sie geben wollen.



Matabele und ihrem Herrscher.
Sie sind unerfahren im Umgang mit „weis-


Sie missachten das Recht, wenn es

sen Männern“ und haben keine



ihnen Vorteile bringt.

vergleichbare Bildung.

I/7c)
Wie immer in der Geschichte, darf man es sich mit einem Urteil über die Kolonialherren um 1900 nicht zu leicht machen. Manche Leute in den Kolonien setzten sich tatsäch-lich zum Wohl der Menschen in diesen Regionen ein. – Andererseits deutet sehr vieles darauf hin, dass die Vertreter der europäischen Industriestaaten überheblich und profit-gierig waren. Sie betrachteten die Bewohnerinnen und Bewohner „ihrer“ Kolonien kaum als Menschen.

Aufgabe I/8

Afrika – damals und heute

Lösungsvorschlag
	
	Afrika damals – um 1900
	Afrika heute



	Allgemeiner „Gesundheits-zustand“ Afrikas


	in guter Verfassung, kräftig


	Abgemagert, geschwächt



	Augen des „Elefanten“


	gesund, normal


	tiefe Augenhöhlen deuten auf Hunger und Tod hin



	Wer ist und was tut der schwarze Reiter?


	Ein einfacher Bewohner spendet dem weissen Kolonialherrn mit einem Schirm Schatten.


	Ein General führt Afrika mit Waffengewalt und Geld aus dem Ausland. Ein Totenschädel weist auf seine Diktatur hin.



	Wer ist und was tut der weisse Reiter?


	Er kommt mit Tropenhelm (For-scher), Waffe (Herrscher), Bibel (Missionar) und Diamantensack (Ausbeuter).


	Ein Bankier aus einem Industrie-land gibt dem General Kredit und weiteren Kredit, damit jener die Zinsen zahlen kann.



	Der Bettler


	ist arm, aber noch gut bei Kräften


	ist total ausgemergelt und kaum mehr lebensfähig




Aufgabe I/9

Die Auflösung der Kolonialreiche

Lösungsvorschlag
Alle vier Ursachen trugen zur Auflösung der Kolonialreiche bei. Die Haltung der USA und der Sowjetunion gegen den Kolonialismus gehörte nicht zu den stärksten Ursachen. (Wie so oft in der Geschichte lassen sich auch hier Ursachen nicht genau messen.)

Aufgabe I/10

Zum Beispiel Brasilien

Lösungsvorschlag
Unterstreiche in dieser Rede jenen Satz, der dir am wichtigsten erscheint.

In spätestens zwanzig Jahren wird Südamerika der führende Kontinent unserer Welt sein.“
Fasse die Aussagen dieser Zahlen in einen einzigen Satz zusammen:

In diesen sieben wichtigen Wirtschaftszweigen Brasiliens hatten in den 70er Jahren auslän-dische Firmen das Sagen; ihr Anteil betrug zwischen 50 und 100 %.

Wie entwickelte sich der Anteil am Volkseinkommen der Reichsten in Brasilien?

In der Zeit von 1960 bis 1980 wurde der Anteil der Reichsten am Volkseinkommen grösser.

Wie entwickelte sich der Anteil am Volkseinkommen der Ärmsten in Brasilien?

In der Zeit von 1960 bis 1980 wurde der Anteil der Ärmsten am Volkseinkommen kleiner.

Zusammenfassung

1960 gab sich die Regierung Brasiliens optimistisch. Der Präsident verkündete sogar, Süd-amerika werde 1980 der führende Kontinent der Welt sein. Ausländische Firmen beherrsch-ten aber die Wirtschaft Brasiliens. Das Einkommen des Volkes war 1980 schliesslich noch ungerechter verteilt als 1960. Die Reichen waren noch reicher, die Armen noch ärmer gewor-den.

Aufgabe I/11

Von der politischen und von der wirtschaftlichen Freiheit

Lösungsvorschlag
I/11a)
Im Jahr der Gründung der UNO (1945) stammten nur 4% der Mitgliedländer aus Afrika. Zwanzig Jahre später machten die Mitgliedstaaten aus Afrika bereits fast ein Drittel aller UNO-Länder aus.

I/11b)
Kreuze an, welche der folgenden Aussagen richtig ist:


I
Die politische und die wirtschaftliche Lage der Länder der Dritten Welt



hat sich praktisch gleich entwickelt.





      (

II
Politisch bekamen die Länder der Dritten Welt nach 1945 zwar mehr



Bedeutung, aber wirtschaftlich werden sie von den Industriestaaten



immer mehr abhängig.







      x


III
In der internationalen Politik haben die Länder der Dritten Welt nichts



zu sagen, aber wirtschaftlich sind sie gleichwertige Partner der Industrie-



staaten.








      (
Aufgabe I/12

Von Rohstoffen und Zöllen

Lösungsvorschlag
I/12a)
Ist es ein Vorteil, wenn ein bestimmtes Land einen so hohen Anteil eines einzigen Pro-dukts ausführt? Was für Auswirkungen hat es für ein solches Land, wenn die Preise auf dem Weltmarkt plötzlich zusammen brechen? Schreib auf:


Wenn in einem Land praktisch nur ein einziges Produkt hergestellt wird, ist seine Wirtschaft extrem abhängig vom Auf und Ab der Preise auf dem Weltmarkt.


Was passiert, wenn sich eine Naturkatastrophe einstellt und zum Beispiel eine Zucker-rohrernte weitgehend vernichtet?


Die Katastrophe trifft das ganze Land. Möglichkeiten zum Ausweichen auf andere Er-werbszweige gibt es kaum. Folgen sogar mehrere schlechte Jahre aufeinander, wird die Not noch schlimmer.

I/12b)
Ergänze die folgenden Aussagen:


I
Auf Rohstoffe (zum Beispiel Kakaobohnen) erheben die Länder in Europa keine oder ganz tiefe Zölle. Rohstoffe bedeuten Arbeit und Verdienst, weil...

... sie in den Fabriken in Europa weiter verarbeitet werden können. Die Fabriken haben somit Arbeit und können Löhne ausbezahlen. Die Arbeitnehmer/innen kaufen mit diesem Geld Waren. Die Wirtschaft läuft gut. Es gibt keine Arbeits-lose.


II
Je mehr ein Rohstoff verarbeitet wird (wenn zum Beispiel aus den Kakao-bohnen Kakaopulver hergestellt wird), desto weniger gross ist das Interesse der europäischen Industrieländer, weil...

... schon im Entwicklungsland Arbeit geleistet und also am Rohstoff verdient worden ist. Europa kann nicht mehr die ganze Verarbeitung übernehmen, seine Arbeitnehmer/innen haben dadurch weniger Arbeit und Verdienst.


III
Die höchsten Zölle setzen die europäischen Länder auf Endfabrikate, also auf Fertigprodukte, weil...

... man die fertigen Fabrikate in Europa nur noch verkaufen, aber nicht mehr selber herstellen kann. Man macht dabei zwar auch Gewinn. Aber er kommt nur noch den Händlern zu gute, nicht mehr den Arbeitnehmenden in den Fabriken.

I/12c)

Je mehr Arbeit die Industrieländer an den Rohstoffen oder an den Halbfakrikaten selber leisten können, desto mehr Interesse haben sie also daran. Deshalb „bestra-fen“ sie die Entwicklungsländer für ihre Fertigprodukte mit Zöllen. Diese Zölle ver-teuern die Produkte der Entwicklungsländer. Die Preise werden so hoch, dass die Produkte gar nicht oder nur schlecht verkauft werden können. Also überlegen die Ent-wicklungsländer, ob sie nicht doch unverarbeitete Rohstoffe liefern wollen. – Viele Entwicklungsländer sind gar nicht in der Lage, die Rohstoffe im eigenen Land zu verarbeiten, weil sie noch keine leistungsfähige Industrie haben.

Aufgabe I/13

Ungleicher Tausch

Lösungsvorschlag

Die Entwicklungsländer mussten im Jahr 2000 für ein Fass Erdöl mehr von ihren Produkten ausführen als 1975.

Das Tauschverhältnis ist für die Entwicklungsländer im Lauf der Zeit schlechter geworden.

Auf diese Weise werden die Armen ärmer, die Reichen reicher.

Die Folge davon sind grösser werdende Schulden der Entwicklungsländer.

Aufgabe I/14

Probleme der Entwicklungsländer

Lösungsvorschlag
	Bevölkerungswachstum

	Niedriger Bildungsstand

	Wenig Geld aus dem Ausland für die Wirtschaft

	Hohe Arbeitslosigkeit

	Billige Ausfuhren, teure Einfuhren, hohe Schulden

	Unterernährung und Hunger

	Mangelkrankheiten

	Geringe Produktion


Aufgabe I/15

Die Geschichte geht weiter...

Lösungsvorschlag
	Karikatur links:


	Karikatur rechts:

	oberer Teil:

Zwei Familien begegnen sich in den

Kolonien, an einem Strand mit Palmen

im Hintergrund.

Es ist die Zeit des Kolonialismus.

( Der weisse Mann und die weisse Frau

tragen Tropenhelme, das weisse Kind

erscheint in einem Matrosenanzug von

damals (um 1900).

( Kleidung und Waffe der Schwarzen

bringen zum Ausdruck, dass diese

Menschen bisher noch kaum mit der

Kultur der Kolonialherren in Verbindung

gekommen sind.

( Der weisse Mann hebt den Zeigefinger.

Offenbar fühlt er sich den Schwarzen

überlegen und will diese belehren oder

zum „rechten Glauben“ bekehren

(missionieren).

unterer Teil:

Die Vorzeichen haben weitgehend

gewechselt: Die Schwarzen erscheinen

In westlicher Kleidung und mit Schirm.

Die Weissen sind nun ihrerseits fast

nackt. Der Mann hält nicht mehr den 

Zeigefinger, sondern ein modernes 

Sportgerät in die Höhe. Will er den 

Schwarzen damit sagen, sie seien

schon wieder – oder immer noch

hintendrein?


	Ein Mann demonstriert für Kultur. Das

Wort Kultur ist aber in der gleichen Schrift

Geschrieben wie die Marke Coca Cola.

Breitet sich auf der Welt überall die gleiche

Kultur aus, die Coci-Kultur? McDonalds 

hat sich ähnlich ausgebreitet wie Coca Cola,

Auch TV-Sendungen aus den USA werden

auf der ganzen Welt ausgestrahlt. Gibt es

bald nur noch eine Coci-McDonalds-Bay 

watch-Kultur auf der ganzen Welt.

Wenn Kultur exportiert (ausgeführt) wird wie 

Fernsehen, Kleidermode, Essgewohnheiten 

usw. spricht man von Kulturimperialismus.


Persönliche Auswertung: Wo stehe ich?

Kreuze bei jeder gelösten Aufgabe jene Prozentzahl an, die nach deiner Meinung auf die von dir gefundene Lösungen zutrifft:

	Aufg.


	Thema / Lernziel
	100

%
	75

%
	50

%
	25

%
	0

%

	I/1
	Worum geht es bei diesem Thema?

Ich habe das Thema grundsätzlich erfasst. Ich weiss und kann beschreiben, um was es geht – ganz allgemein, ohne Einzelheiten.
	
	
	
	
	

	I/2
	Übersicht auf dem Zeitenstrahl

Ich kann einerseits die Entstehung der Kolonialreiche, andererseits ihre Auflösung zeitlich einordnen.
	
	
	
	
	

	I/3
	Kolonialherren und ihr „Wettlauf um die letzten herren-losen Gebiete“

Ich kenne die wichtigsten europäischen Kolonialmächte und ihre grössten Kolonien.
	
	
	
	
	

	I/4
	Was trieb die Kolonialmächte an? ( Wirtschaft

Ich kann an Hand von Materialien erklären, dass die Kolonial-mächte vor allem aus wirtschaftlichen Interessen nach Kolonien strebten.
	
	
	
	
	

	I/5
	Was trieb die Kolonialherren an? ( Denkhaltung

Ich kann an Hand von Quellentexten nachweisen, dass um 1900 auch die Denkhaltung in den Industriestaaten dazu beitrug, dass Kolonien erworben wurden.
	
	
	
	
	

	I/6
	Was trieb die Kolonialherren an? ( Innenpolitik

Ich kann darlegen, dass um 1900 auch die Politik im Innern der Industriestaaten zum Kolonialismus führte.
	
	
	
	
	

	I/7
	Mit welchen Methoden gingen die Kolonialisten vor?

Ich weiss auf Grund von Textquellen Bescheid, wie die Europäer

in den Kolonien um 1900 vorgingen.
	
	
	
	
	

	I/8
	Afrika – damals und heute

Ich kann eine Karikatur über die Entwicklung von Afrika erklären.
	
	
	
	
	

	I/9
	Die Auflösung der Kolonialreiche

Ich kenne die Ursachen für die Auflösung der Kolonialreiche und kann ihre Bedeutung einschätzen.
	
	
	
	
	

	I/10
	Zum Beispiel Brasilien

Ich kann Text- und Zahlenangaben über ein Land der Dritten Welt auswerten.
	
	
	
	
	

	I/11
	Von der politischen und von der wirtschaftlichen Freiheit

Ich kann auf Grund von Statistiken die politische und die wirtschaft-liche Situation der Länder der Dritten Welt unterscheiden.
	
	
	
	
	

	I/12
	Von Rohstoffen und Zöllen

Ich kann eine Grafik und ein Diagramm auswerten und verstehe wirtschaftliche Zusammenhänge.
	
	
	
	
	

	I/13
	Ungleicher Tausch

Ich kann das wirtschaftliche Verhältnis zwischen Industrie- und Entwicklungsländern an Hand einer Grafik erklären.
	
	
	
	
	

	I/14
	Probleme der Entwicklungsländer

Ich kenne die Schwierigkeiten, mit denen die Entwicklungsländer zu kämpfen haben.
	
	
	
	
	

	I/15
	Die Geschichte geht weiter...

Ich kann mich auf Grund von Karikaturen über die Gesellschaft und Wirtschaft der Gegenwart äussern und meine Gedanken zusammenhängend aufschreiben.
	
	
	
	
	


Bestanden?

Fasse deine Ergebnisse in der folgenden Tabelle zusammen. Die Lernkontrolle gilt als bestan-den, wenn die gemachten Aufgaben zu zwei Dritteln richtig gelöst sind. Du kannst diesen Massstab also auch anwenden, wenn du nicht alle Aufgaben der Lernkontrolle bearbeitet hast.

Muster



Mein eigenes Ergebnis
Diese Aufgaben habe ich gelöst:
Diese Aufgaben habe ich gelöst:

	Nr.
	richtig / falsch
	% Summe
	
	Nr.

12 
	Richtig / falsch
	% Summe

	2, 5
	vollständig richtig
	200 %
	
	
	Vollständig richtig
	

	1, 4, 13
	etwa zu 75% richtig
	225 %
	
	
	Etwa zu 75 % richtig
	

	3, 7, 10
	etwa zu 50% richtig
	150 %
	
	
	Etwa zu 50 % richtig
	

	6
	etwa zu 25% richtig
	  25 %
	
	
	Etwa zu 25 % richtig
	

	-
	vollständig falsch
	- - - %
	
	
	Vollständig falsch
	

	9 Aufgaben

(von total 15)

( 900 %
	
	600 %

von 900 %

= 2 / 3
	
	     Aufgaben

(              %
	
	              %

von        %

>2/3   <2/3

	Resultat
	
	bestanden

	
	Resultat
	
	


Bilanz

Versuche nun deine Leistungen noch mit Worten auszudrücken:

	

	

	

	

	

	

	


[image: image4.png]



Überdosis? – Nein, Lernkontrolle Geschichte.







Die Aufgaben sind gelöst – nun warten alle gespannt auf die Lösungen. Hier sind sie!


Zack, Seite 3 beginnt’s!
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